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er auf diese Weise die Anderen zerstört.
Diese kreislaufförmige Beziehung von
Mord und Selbstmord bekommt durch
die zunehmende Globalisierung derWelt
nur einen noch dringenderen Ausdruck.

Dies führt uns zum himmlischen Kern
des Irdischen zurück. Es ist das Leben,
das den Nutzenkalkül herausfordert, um
ihn unterzuordnen. Das Gemeinwohl ist
das Wohl aller und deshalb das Wohl
eines jeden. Es ist aber nicht erfassbar
über den Nutzenkalkül des einzelnen
Individuums, zu dem es ständig in Konflikt

tritt. Ebensowenig ist es erfassbar
als Gemeinnutz, der ein Nutzenkalkül
von Gruppen oder Staaten ist. Auch das,

was man Realpolitik nennt, ist nur der
Nutzenkalkül vom Standpunkt des Staates

aus. Im Extrem ist nicht einmal der

Gemeinnutz der gesamten Menschheit
das Gemeinwohl. Auch dieser Gemeinnutz

bleibt ein Nutzenkalkül, der in Konflikt

treten kann zum Gemeinwohl.
Auf diese Weise folgt aus dem Postulat

der praktischen Vernunft ein Zugang
zur Ethik. Es handelt sich aber nicht um
eine Ethik von Normen, die absolut
gesetzt werden könnten, sondern um das

Generationsprinzip der möglichen Ethiken,

insofern sie notwendige Ethik sind.
In jedem historischen Moment muss aufs

Neue entdeckt werden, welche Normen
der Situation entsprechen. Aber es handelt

sich dabei nie um Normen, die absolut

und einfach als solche zu erfüllen sind,
sondern um Normen als Vermittlung
zwischen dem Subjekt und einer Wirk-

Märkte funktionieren so emotionslos wie eine Maschine,
sie entmenschlichen in gewisser Weise die Menschen. Der
Markt sieht sie nur als Arbeitskräfte, als Ware, genauso
wie die Natur dann nur ein Rohstoff ist.

George Soros, TAM, 4.8.01

lichkeit, in der Mord Selbstmord ist.
Es geht dabei um das Prinzip nicht nur

der Generation von Ethiken, sondern der
Generation von Religionen, den Atheismus

eingeschlossen. Aus diesem Grund
ist das Reich Gottes nicht eine gerechte
Gesellschaft und seine Antizipierung,
sondern es ist eine transzendente
Wirklichkeit, die aus dem Inneren unserer
empirischen Wirklichkeit zu einer
gerechten Gesellschaft aufruft. Dieses Rufen

zu hören ist Bedingung der Möglichkeit

der empirischen Wirklichkeit selbst.

Das Ergebnis ist, dass wer nicht den
Himmel auf Erden will, die Hölle auf
Erden schafft. •
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